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Der Zweitjob hat sich im Be-
rufsleben seit Jahren etab-
liert. Egal was dafür den

Ausschlag gegeben hat: Die Spiel-
regeln sind dieselben und oft ge-
nug ergeben sich hieraus Fragen,
die sich der Steuerpflichtige nicht
erklären kann. So auch die Frage
nach der Einkommensteuernach-
zahlung am Jahresende trotz An-
wendung der Steuerklasse 6.
Für die steuer- und sozialversiche-
rungsrechtliche Abwicklung ei-
ner weiteren Beschäftigung ne-
ben der Erstbeschäftigung gibt es
mehrereMöglichkeiten. Diese
richten sich nach demUmfang
und der Ausgestaltung der Neben-
beschäftigung.Wenn der Zweit-
job nicht nach den gesetzlichen
Regelungen der geringfügigen
oder kurzfristigen Beschäftigung
verbundenmit der Abführung
von Pauschalen durch den Arbeit-
geber erfolgt, kommt die Steuer-
klasse 6 ins Spiel. Dabei spielt es
keine Rolle, welche Steuerklasse

bei Ausübung der Erstbeschäfti-
gung vorliegt. Die Steuerklasse 6
dient nur zur Abrechnung einer
odermehrerer steuerpflichtiger
Nebenbeschäftigungen neben der
Erstbeschäftigung.
Jedem Steuerpflichtigen stehen
gesetzlich normierte Frei- und
Pauschalbeträge zu, die die jährli-
che Steuerlast reduzieren. So zum
Beispiel der steuerliche Grund-
freibetrag zur Freistellung des
Existenzminimums, derWer-
bungskosten-Pauschbetrag oder
Pauschbeträge bei den Sonderaus-
gaben. Diese steuermindernden
Beträge werden bereits beimmo-
natlichen Lohnsteuerabzug da-
durch berücksichtigt, dass der
Gesetzgeber diesemit einem
Zwölftel des Jahresbetrages in den
monatlichen Lohnsteuertabellen
der Steuerklassen 1 bis 5 berück-
sichtigt hat.Wer jedoch für den
Zweitjob die Steuerklasse 6 ver-
wendenmuss, hat ja bereits den
steuerlichen Vorteil im Rahmen

seiner Steuerklasse in der Erstbe-
schäftigung erhalten. Deshalb
sieht die Steuerklasse 6 keine Be-
rücksichtigung dieser Entlas-
tungsbeträge vor. Die Entstehung
der Lohnsteuer bei der Abrech-
nung des zusätzlichen Arbeits-
lohns nach Steuerklasse 6 beginnt
deshalb schon beim ersten hinzu-
verdienten Euro. Ansonsten
würde eine doppelte Entlastung
erfolgen. Die Lohnsteuertabelle
weist bei der Steuerklasse 1 und
einemMonatsbrutto von 1000
Euro 5,91 Euro Lohnsteuer aus,
bei Steuerklasse 6 jedoch 118,06
Euro. Deshalb sprichtman bei der
Steuerklasse 6 oft von der teuren
Steuerklasse.

Nunmussman jedoch wissen,
dass bei steigendem Entgelt auch
der Steuersatz der Lohn- bzw. Ein-
kommensteuer steigt. Es setzt die
Progression ein, welche auch im
mittleren Einkommensbereich als
sogenannte kalte Progression
stärker als in anderen Einkom-
mensbereichen steigt.Wer als Al-
leinstehender einmonatliches
Brutto von 2500 Euro erzielt, hat
dieses mit der Steuerklasse 1 zu
versteuern und zahlt dafür im
Durchschnitt ca. 15,5 Prozent
Lohnsteuer. Bei einer Gehaltser-
höhung von 200 Euromonatlich
würde er für diese Erhöhung
54,92 Euro Lohnsteuermehr zah-
len. Das entspricht einem Steuer-
satz von ca. 27,5 Prozent.
Anders ist es, wenn der Steuer-
pflichtige keine Gehaltserhöhung
bekäme, sondern einen Zweitjob
mit einemVerdienst von 200
Euro ausüben würde. Der Zweit-
job wird nach der Steuerklasse 6
besteuert, diese orientiert sich bei

der Lohnsteuerberechnung nicht
nach der Höhe des Erstverdiens-
tes. Die Besteuerung beginnt zwar
unmittelbar, jedoch lediglichmit
einem Steuersatz von rund elf
Prozent, also rund 16,5 Prozent
weniger als bei der vergleichbaren
Gehaltserhöhung.
Am Jahresende werden für die Be-
rechnung der Höhe der Einkom-
mensteuer sämtliche Einnahmen
aus allen Beschäftigungsverhält-
nissen zusammengerechnet.
Hierbei ergibt sich nun, dass trotz
der Anwendung der Steuerklasse 6
beim Zweitjob die darauf abge-
führte Lohnsteuer nicht ausrei-
chend bemessen war. Es kommt
im Rahmen der Einkommensteu-
erveranlagung zu einer Nachver-
steuerung. Damit wird eine
gleichmäßige Besteuerung wieder
hergestellt und gesichert.
Also: So teuer wie hinlänglich
vermutet ist die Steuerklasse 6
dann doch nicht.
▶ wirtschaft@zeitungsverlag-aachen.de
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Einkommensteuernachzahlung trotz Steuerklasse 6 imNebenjob: warum?
DErStEuErratgEbEr

Deutschland altert. Der Handel versucht sich darauf einzustellen und macht bereits gute Geschäfte – zum teil jedenfalls.

Rollator imBaumarkt ist nur derAnfang
Von Erich rEimann

Düsseldorf.DenRollator gibt es im
Baumarkt, den Gehstock und das
Handy mit extragroßen Tasten
beim Discounter: Immer mehr
Händler in Deutschland entde-
cken die Senioren als Zielgruppe.
„Sie sind für den Handel extrem
wichtig. Denn es wachsen einfach
nicht genug junge Leute als Kun-
den nach“, bringt es Seniorenmar-
keting-Experte Gundolf Meyer-
Hentschel auf den Punkt.

Tatsache ist: Deutschland wird
immer älter. Heute ist bereits jeder
fünfte Bundesbürger 65 Jahre oder
älter. Schon in zehn Jahren wird
nach einer Prognose des Statisti-
schen Bundesamtes jeder Vierte
dieser Altersgruppe angehören.
Der Hauptgeschäftsführer des
Handelsverbands Deutschland
(HDE), Stefan Genth, sieht in der
demografische Entwicklung „eine
enorme Herausforderung“ für den
Handel. Die Unternehmen müss-
ten ihre Geschäftsmodelle anpas-
sen und ihre Strategien „demogra-
fiefest“ machen. Das betreffe die
Sortimente, aber auch die angebo-
tenen Dienstleistungen und den
Umgangmit den Kunden.

Aldi Nord ist dabei. Bei demDis-
counter gab es in diesem Monat

Rollatoren, Badewannensitze samt
Einstiegshilfen und Gehstöcke im
Angebot. Allerdings musste der
Discounter auch feststellen, dass
das Geschäftsfeld seine Tücken
hat. Denn kaum auf dem Markt,
musste Aldi-Lieferant Aspiria tau-
sende Rollatoren zurückrufen. Es
bestehe die Gefahr, dass der Rü-
ckengurt bei starker Belastung seit-
lich einreiße und dadurch ein
Sturz hervorgerufen werden
könne, warnte die Firma.

Doch wird dies den Trend zu
mehr Angeboten für Senioren
nicht stoppen. Auchdie Baumarkt-
kette Globus macht den klassi-
schen Sanitärgeschäften schon ei-
nige Zeit mit Rollatoren, erhöhten
WC-Sitzen und Badewannen-Lif-
ten Konkurrenz. Selbst Elektro-
Scooter sind im Angebot. Lidl hat
Rollatoren ebenfalls zu-
mindest in seinem On-
line-Shop vorrätig.

Für Meyer-Hentschel
ist diese Entwicklung
gleich aus zwei Gründen
positiv. Zum einen ha-
ben Discounter und Bau-
märkte eine große Ein-
kaufsmacht und können
deshalb oft günstigere
Preise anbieten. Doch
fast noch wichtiger ist
ihm ein anderer Aspekt: „Das
Spannende ist, dass damit die
Hemmschwelle für den Kauf der
Produkte drastisch gesenkt wird.
Die Stigmatisierung wird weitge-
hend aufgehoben. Das öffnet neue
Kundenschichten.“

Einige Händler stellen sich in-
zwischen voll und ganz auf die rei-
feren Jahrgänge ein. Die Mode-
kette Adler etwa konzentriert sich
bewusst „auf die reife und loyale
Kundenzielgruppe im Alter ab 45

Jahren“. Und sie hat damit Erfolg.
Während der deutsche Textilhan-
del 2014 insgesamt unter derman-
gelnden Kauflust der Bundesbür-
ger litt, konnte Adler seinen Um-
satz weiter steigern und legte auch
beimGewinn kräftig zu.

Um die älteren Kunden zufrie-
denzustellen, tut das Unterneh-

men einiges. „Bei uns sind dieUm-
kleidekabinen ein bisschen größer,
die Ruheecken etwas ruhiger, die
Zahlen auf den Preisschildern et-
was größer“, sagte Adler-Chef Lo-
thar Schäfer in einem Interview
mit der Fachzeitschrift „Der Han-
del“. Und: „Bei uns ist dieGröße 40
eigentlich eine 42.Wir nennendas
Schmeichelgrößen“, zitierte das
Fachblatt den Adler-Chef.

Senioren sind allerdings keine
einfache Zielgruppe. „Das Alter

hat den Vorteil, dass man viele
Dinge schon hat und nicht mehr
kaufen muss“, meint Meyer-Hen-
schel. Die Verkäufer müssten sich
deshalb besonders anstrengen.
Sonst kämen die Kunden zu dem
Schluss, dass es der alte Kram ja ei-
gentlichnoch tue. Außerdemgelte
es, eineGrundregel eisern zu befol-
gen: „Was man auf keinen Fall tun
darf: Alte als Alte ansprechen.“

Hilfestellung bei der demografi-
schen Neuausrichtung soll dem
Handel das Siegel „generationen-
freundliches Einkaufen“ geben.
Hier können Geschäfte prüfen las-
sen, wie gut sie auf die Herausfor-
derungen vorbereitet sind. Ist zwi-
schen den Regalen genug Platz für
Rollatoren oder Kinderwagen?
Sind die Preisschilder groß genug
für schwache Augen? Gibt es Sitz-
möglichkeiten im Geschäft, die
ein Verschnaufen ermöglichen?
Mehr als 7500 Geschäfte haben
sich bereis zertifizieren lassen.

Doch kann dies nach Einschät-
zung von Handelsexperte Meyer-
Henschel nur ein erster Schritt
sein. DieHändlermüssten darüber
hinaus ein Konzept entwickeln,
um Senioren gezielt anzuspre-
chen, meint der Handelsexperte.
„Viele Geschäfte haben noch eine
Menge zu tun.“

Gutes Geschäft: immer mehr
händler in Deutschland entdecken
senioren als Zielgruppe. foto: dpa

„Bei uns sind die
Umkleidekabinen ein bisschen
größer, die ruheecken etwas
ruhiger, die Zahlen auf den
Preisschildern etwas größer.“
ADler-CHef lotHAr SCHäfer
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KurznotiErt
Lufthansa-tarifkonflikt:
Die Schlichtung naht
frankfurt. Im Tarifkonflikt der
Piloten haben die Lufthansa
und die Gewerkschaft Vereini-
gung Cockpit (VC)mit den Vor-
bereitungen für eine Schlich-
tung begonnen. Bis der Name
des Schlichters und der genaue
Zeitplan feststehen, dürfte es al-
lerdings noch eineWeile dau-
ern. Ein VC-Sprecher sagte auf
Anfrage, es gehe um sehr kom-
plexe Themen. Die Piloten hat-
tenMitteMai das Angebot der
Fluggesellschaft für eine Ge-
samtschlichtung über alle offe-
nen Tariffragen in dem festge-
fahrenen Konflikt angenom-
men. Vom Beginn der Schlich-
tung bis Ende Juli will die VC
auf Streiks verzichten. Seit April
2014 hatte es zwölf Streikrun-
den gegeben, die Deutschlands
größte Fluggesellschaft nach
Konzernangabenmehr als 300
Millionen Euro gekostet haben.
DemUnternehmen zufolge sind
mit der Gewerkschaft sechs Ta-
rifverträge offen – unter ande-
rem zumGehalt, zur Übergangs-
versorgung und zu den Betriebs-
renten der etwa 5400 Piloten.

Niederlande bringen
ABN Amro an die Börse
Den Haag.Die niederländische
Regierung will die in der Finanz-
krise verstaatlichte Bank ABN
Amro an die Börse bringen. Der
schrittweise Verkauf soll mögli-
cherweise noch in diesem Jahr
beginnen, entschied die nieder-
ländische Regierung in Den
Haag. Der Staat hatte die Bank
2008 für 17Milliarden Euro auf-
gekauft und weitere fünfMilli-
arden in deren Sanierung ge-
steckt. Der schon lange geplante
Verkauf war nach großer Empö-
rung über einemassive Gehalts-
erhöhung für die Vorstände und
fragwürdigen Geschäften in Du-
bai im Frühjahr ausgesetzt wor-
den. Nach einer öffentlichen
Entschuldigung des Bankvor-
standes und den jüngsten posi-
tiven Resultaten der Bank hatte
Finanzminister Jeroen Dijssel-
bloem bereits signalisiert, dass
er für den Verkauf grünes Licht
geben wolle.

Daimler investiert 500
Millionen Euro in Berlin
Berlin.Der Autokonzern Daim-
ler will rund eine halbeMilli-
arde Euro in dasMercedes-Benz-
Werk in Berlin-Marienfelde in-
vestieren. DasWerk in Berlin
soll zum „Hightech-Standort für
die Komponentenfertigung“
ausgebaut werden, teilte der
Konzernmit. Es soll etwa künf-
tig weltweit für dieWeitergabe
von Expertise zurMotorsteue-
rung „Camtronic“, die den Koh-
lenstoffdioxidausstoß der Autos
senke, verantwortlich sein. Die
Beschäftigung in demWerk sei
damit auf lange Sicht gesichert.
In dem 1902 gegründetenWerk
arbeiten nach Angaben von
Daimler mehr als 2500Men-
schen. Es sei das älteste produ-
zierendeWerk des Konzerns.

currywurst, schnitzel und spaghetti
Bolognese: Beim Mittagessen lieben
es die Deutschen deftig. Das zeigen
die aktuellen Verkaufszahlen großer
deutscher Kantinenkost-hersteller.
Beim Menüanbieter apetito aus
rheine belegte auch 2014 die curry-

wurst den ersten Platz unter den an-
geboten in den belieferten Betriebs-
kantinen. Das schnellgericht ist seit
20 Jahren auf den spitzenrang abon-
niert. Beim Konkurrenten compass
mit sitz im hessischen Eschborn be-
legte die currywurst „nur“ den zwei-

ten Platz. BeliebtestesMittagsgericht
war dort das schnitzel. auch ganz
vorn in beiden hitlisten: spaghetti
Bolognese. Doch trotz der Dominanz
von currywurst und co. gibt es laut
apetito-chef Guido hildebrandt in-
zwischen auch in den Betriebskanti-

nen einentrend zu vegetarischenGe-
richten oder zumindest zu einem ge-
ringeren fleischanteil beim Essen.
Vorreiter in sachen gesundem Essen
sind nach angaben von hildebrandt
aber Kindertagesstätten und schu-
len. Dort war 2014 die vegetarische

Linsensuppe deraufsteiger des Jahres
und sicherte sich den spitzenplatz,
vor hühnerfrikassee und den unver-
meidlichen fischstäbchen. Bei der se-
niorenverpflegung ist der trend weg
vom fleisch bislang nicht angekom-
men. foto: stock/westend 61

currywurst und schnitzel: Beim Mittagessen in der Betriebskantine sind die Deutschen wenig experimentierfreudig
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Bank11 direkt1 3,99 4,44
Consorsbank1 4,65* 4,65*
Cosmos direkt1 4,40 4,40
Creditplus-Bank1 5,99* 5,99*
Degussa Bank1 4,60 4,60
DKB Deutsche Kreditbank1 4,45 4,45
ING-DiBa1 4,25 4,25
LVM-Versicherung 6,16 6,16
Netbank1 3,69 4,48
Norisbank1 4,90* 4,90*
Oyak Anker Bank1 3,99 3,99
Postbank1 4,49* 4,49*
PSD Bank Köln 4,59 4,59
SKG Bank1 4,40 4,40
Targobank1 3,99* 4,69*


